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Die Wirtschaft der Europäischen Union zeigt erste 
Zeichen der Erholung. Europa benötigt eine dyna-
mischere Wirtschaft, die auch Arbeitsplätze schafft. 
Dabei kann sich die EU vor allem auf ihren Binnen-
markt stützen, Heimat für 23 Millionen Unterneh-
men und mehr als 500 Millionen Menschen. Wir 
müssen weiter daran arbeiten, dass Unternehmen 
und Verbraucher die Vorteile eines echten Binnen-
marktes umfassend wahrnehmen können. Dazu ge-
hören auch Schlüsselbereiche für das Wachstum wie 
Energie, Telekommunikation, die digitale Wirtschaft 
und Dienstleistungen, die noch in hohem Maße ent-
lang der nationalen Grenzen aufgesplittert sind. 

Anreize zur Innovation
Die Wettbewerbspolitik spielt eine Schlüsselrolle in 
der Förderung eines dynamischeren Binnenmark-
tes, denn Wettbewerb ist ein Katalysator für Innova-
tion und Produktivitätswachstum. Die Antitrust-Po-
litik der EU versucht, im Interesse der Verbraucher 
diesen Wettbewerb zu schützen. Firmen sollen auf-
grund ihrer Leistungen erfolgreich sein, weil sie ef-
fizienter arbeiten oder den Verbrauchern bessere 
Dienstleistungen anbieten. Wettbewerbspolitik 
sorgt für gleiche Bedingungen für alle Marktteilneh-
mer; dadurch bietet sie auch Anreize zur Innovation. 
Die Europäische Kommission wird weiter unerbitt-
lich gegen wettbewerbsschädigende Verhaltens
weisen wie die Bildung von Kartellen vorgehen. Die 
Kommission greift auch ein, wenn Unternehmen ihre 
dominante Marktposition missbrauchen. Schließ-
lich kontrolliert die Kommission auch vor dem Voll-
zug Unternehmenszusammenschlüsse. 

Die Wettbewerbspolitik der EU verhindert auch, 
dass ein Mitgliedsland Unternehmen unter seiner 
„nationalen Flagge“ unfaire Vorteile zum Beispiel 
durch Subventionen verschafft. Unsere Politik stellt 
sicher, dass das Geld der Steuerzahler nur dort aus-
gegeben wird, wo der Markt versagt hat, und dort, 
wo das Wirtschaftswachstum gefördert wird. Im Mai 
2012 startete ich die Strategie für die Modernisie-
rung der Staatshilfen. Ihr Ziel ist es, sinnvolle Staats-
hilfe zu fördern. Zum Beispiel für Forschung, Ent-
wicklung und Innovation oder für den Schutz der 
Umwelt. Nicht gewünscht sind Hilfen, die den Wett-
bewerb verzerren. Zum Beispiel eine Unterstützung 
für Unternehmen, die ihr Verhalten dann nicht än-
dern. Oder eine Hilfe, die uneffiziente Firmen künst-
lich am Leben erhält. Mit ihrer Strategie trägt die EU-
Kon-trolle der Staatshilfe wesentlich zur Förderung 
der wirtschaftlichen Dynamik bei.

EU-Kommission macht sich für 
mehr Wettbewerb stark. 

Unerbittlich 
gegen 
Unfairness

„Werden Sie im Jahr 2025 ein vollkommen automatisiertes 
Auto besitzen?“ Das haben wir auf Bosch-Zünder Online 
gefragt. Gut 64 Prozent der 2610 Teilnehmer haben mit 
„Nein“ geantwortet. Viele haben zu diesem Thema kurze 
Kommentare abgegeben. Hier eine Auswahl 

Das Problem ist die Infrastruktur 
Für mich bedeutet Autofahren in erster Linie Spaß und 
ich möchte nicht, dass die Technik mir diese Freude 
nimmt. Zudem fürchte ich, dass in unserem Land das 
automatisierte Fahren allein schon an der mangelnden 
Infrastruktur scheitern wird. Begrüßen würde ich je-
doch das teilautomatisierte Fahren, um nach langen 
Fahrten entspannter am Ziel anzukommen. 
Ramakrishnan Bose, Coimbatore/Indien 

Einfach beim Fahren entspannen 
Mit einem selbstfahrenden Auto unterwegs zu sein hat 
den Vorteil, im Auto arbeiten zu können, aber auch mal 
während der Fahrt einfach nur zu entspannen. Wenn 
Flugzeuge vollkommen automatisiert starten, landen 
und fliegen können, warum sollte das bei Personenwa-
gen nicht möglich sein?
Sergey Iljin, Moskau/Russland

Sicherer und komfortabler
Wer in den USA Familie oder Freunde besuchen will, ist 
häufig lange unterwegs. Innovationen wie Spurhalte-
systeme oder die Abstands- und Geschwindigkeitsre-
gelung machen das Fahren sicherer und komfortabler. 
Und sie bringen uns dem automatisierten Fahren näher. 
Eric Kuker, Charleston/USA

Ideal auf Fernstraßen 
Die logische Folge der Weiterentwicklung von Assis-
tenzsystemen ist meines Erachtens das vollautomati-
sierte Fahren. Auf Fernstraßen ist das ideal, da die Ge-
schwindigkeit der Verkehrsdichte angepasst werden 
kann. Im städtischen Bereich bin ich noch skeptisch, 

denn es wird immer Fahrzeuge geben, die gelenkt wer-
den müssen, wie etwa Polizei oder Feuerwehr. 
Dieter Durian, Schwieberdingen/Deutschland

Für die meisten zu teuer 
Ich bezweifle, ob wir in China 2025 schon so weit sind. 
Zum einen dürften diese Autos für die meisten Men-
schen hier zu teuer sein. Zum anderen habe ich Beden-
ken, ob die Technik bis dahin so weit ausgereift ist, dass 
vollautomatisiertes Fahren gefahrlos möglich ist. Das 
gilt besonders für den extremen Verkehr in den Städten.   
Zhao Wei, Chengdu/China

Ständig neue Situationen
Ich glaube nicht, dass vollautomatisiertes Fahren schon 
in zwölf Jahren möglich sein wird. Es gibt im Straßen-
verkehr ständig neue Situationen und Rahmenbedin-
gungen, auf die sich das Fahrzeug einstellen müsste. 
Susana Carreira, Lissabon/Portugal

Leserbrief
Artikel im Bosch-Zünder 4/13; „Das Büro: im Werk, im ICE 
oder auf der Terrasse“ 
Ich arbeite seit Jahren im Homeoffice und habe Erfah-
rungen gesammelt. Ich glaube, mit Sätzen wie „… er-
reicht man an diesem Nachmittag auf der Terrasse. Die 
Sonne scheint, der Laptop steht aufgeklappt auf dem 
Tisch ...“ tut man sich keinen Gefallen. Unabhängig da-
von, dass es bei Sonnenschein schwierig ist, den Bild-
schirm zu sehen, halte ich solche Aussagen gegenüber 
Mitarbeitern ohne Homeoffice für nicht geschickt. Ich 
habe hierzu bereits auf Bosch Connect einen Beitrag 
verfasst. Gerne kann ich dem Projektteam mehr über 
meine Erfahrungen berichten. Denn grundsätzlich bin 
ich ein großer Befürworter von Homeoffice und freue 
mich, wenn mehr Mitarbeiter die Möglichkeit erhalten, 
Berufs- und Privatleben besser vereinbaren zu können.
Cornelia Heinke, Karlsruhe/Deutschland

Den Spaß nicht nehmen lassen 

Schreiben Sie uns per E-Mail, einen Brief oder einen 
Beitrag im Bosch-Zünder-Forum.

Die Adressen finden Sie in den  
Kontaktdaten auf Seite 2.

Was ist Ihre Meinung zu unserem 
Schwerpunkt Wettbewerb?

Schnappschuss

Zwei Pubs, eine Bank und ein Bosch Car Service: Das 
bietet die 800 Einwohner zählende Ortschaft Lochcar-
ron, im Nordwesten der schottischen Highlands gelegen. 
Maria Schwarz von Bosch Engineering in Abstatt war in 
dieser idyllischen Landschaft unterwegs. Und entdeckte 

den Bosch Car Service. Selbstverständlich gibt es dort 
alles rund ums Fahrzeug. Wer aber darüber hinaus 
Bekleidung, Lebensmittel oder Pflanzen benötigt, ist in 
diesem Bosch Car Service, einem von 16 000 Betrieben 
weltweit, auch an der richtigen Adresse. 

Joaquín Almunia 
ist Europäischer 
Kommissar und in 
der EU für Wettbe-
werb zuständig. 
Foto: laif

Außensicht

Wie schafft man günstige Bedingungen für 
Wirtschaftswachstum in der Europäischen 
Union? Das Thema beschäftigt den spanischen 
Europapolitiker Almunia schon seit zehn Jahren. 
Von 2004 bis 2010 war er bereits EU-Kommissar 
für Wirtschaft und Währung. 

Wie können wir 
klimafreundlicher 
leben?

D urch seine Ernährung erzeugt 
jeder Deutsche 2500 Kilogramm 
Treibhausgase im Jahr. Das sind 
insgesamt 16 Prozent aller 

Treibhausgase in Deutschland – und in an-
deren westlichen Ländern liegen diese 
Werte vergleichbar hoch. Wer das Klima 
schützen will, dem stellt sich also die Fra-
ge: Wie können wir uns in Zukunft kli-
mafreundlicher ernähren?

Antworten auf diese Frage fand ein Team 
14- bis 19-jähriger Schüler beim 2°Campus, 
einer Schülerakademie der Robert Bosch 
Stiftung zusammen mit dem WWF Deutsch-
land. Fast ein Jahr lang arbeiteten die Schü-
ler an eigenen Forschungsvorhaben zum 
Klimaschutz. Themen waren neben der Er-
nährung auch Mobilität, Gebäude und 
Energie. Begleitet von wissenschaftlichen 
Mentoren gehen sie einer konkreten For-
schungsfrage nach und setzen ihre Er-
kenntnisse oft direkt im Alltag um. Sie ler-
nen Nachhaltigkeit und leben sie.

„Der 2°Campus hat mich noch einmal für 
diese Thematik sensibilisiert und ich habe 
mich mit verschiedenen Fleischalternati-
ven beschäftigt“, sagt Enno Gerhard, 16 Jah-
re alt. „Meine Familie habe ich überreden 
können, weiterhin Ökostrom zu beziehen. 
Jetzt würde ich gerne Physik studieren und 
dazu beitragen, in Deutschland intelligente 

emissionen bis 2050 weltweit drastisch sin-
ken. „2050 werden die Jugendlichen von 
heute die Entscheidungsträger unserer Ge-
sellschaft sein“, sagt Bettina Münch-Epple 
vom WWF Deutschland. „Deshalb ist es 
notwendig, ihnen schon jetzt die Möglich-
keit zu geben, an der Gestaltung einer 
treibhausgasarmen Gesellschaft mitzuwir-
ken, ihre Ideen ernst zu nehmen, diese mit 
aktuellen Entscheidungsträgern zu disku-
tieren und ihr gesellschaftliches Engage-
ment zu unterstützen.“

Die Schülerakademie 2°Campus von der 
Robert Bosch Stiftung und dem WWF 
Deutschland ist als offizielles Projekt der 
UN-Weltdekade „Bildung für nachhaltige 
Entwicklung“ ausgezeichnet worden.� kv

Engagement und gute Ideen kennen kein Alter

„Wenn ich alt bin, werde ich Model“, sagt 
Christa Höhs. Sie beschreibt damit ihre Ar-
beit und zugleich ihre eigene Geschichte: 
Mit knapp 50 Jahren wurde sie in New York 
als Model entdeckt. Zurückgekehrt nach 
Deutschland, gründete sie 1994 die welt-
weit erste Agentur, die sich auf ältere Mo-
dels spezialisiert hat. Ein Erfolgsmodell. 
Mittlerweile ist Höhs 72 Jahre alt und be-
treibt nach wie vor die Agentur „SEN!OR 
MODELS“ in München. Dafür erhielt sie 

den Deutschen Alterspreis 2013 der Robert 
Bosch Stiftung.

Höhs Initiative zeigt Potenziale und 
Schönheit des Alters. Mit dem Deutschen 
Alterspreis zeichnet die Stiftung Initiativen 
aus, die Kreativität, Leistungsfähigkeit, At-
traktivität und das Engagement älterer 
Menschen sichtbar machen. Denn die älte-
ren Menschen von heute sind Pioniere für 
die Generationen von morgen. Der Preis ist 
mit insgesamt 120 000 Euro dotiert. 

Zu den diesjährigen Gewinnern gehört 
auch die Offene Jugendwerkstatt Karlsru-
he, in der ältere Menschen mit Kindern und 
Jugendlichen handwerkliche Projekte um-
setzen, wie die Restauration von Oldtimern 
oder die Motorisierung von Fahrrädern. 
Die dritte Auszeichnung geht an „Silver 
Screen“, ein europäisches Filmfestival der 
Generationen, das jährlich in verschiede-
nen Städten Filme und Dokumentationen 
über das Alter und Älterwerden zeigt.

Der Deutsche Alterspreis 2013 ehrt die besten Initiativen älterer Menschen in Deutschland.

Netze zu bauen und neue Lösungen für die 
Stromversorgung zu finden – insbesondere 
für alternative Energieformen.“

Das Ernährungsteam stellte zuerst Kri-
terien für ein klimafreundliches Verhalten 
auf: weniger tierische Produkte essen, 
mehr regionale, saisonale und biologisch 
erzeugte Lebensmittel einkaufen, energie-
arm kochen. Anschließend wurden 300 
Schüler zu ihrem Essverhalten befragt. Aus 
den Ergebnissen entwickelten die jungen 
Forscher Anreize für Jugendliche, damit 
sie ihre Ernährung ändern. So gaben 85 
Prozent der Schüler an, dass sie wöchent-
lich einen vegetarischen Tag in der Schul-
mensa unterstützen würden. Die Umset-
zung an den Schulen folgte sofort. Zu den 

weiteren Aktionen gehörten die „gute“ 
Schokolade im Sortiment des Kiosks und 
ein Kursangebot für nachhaltiges Kochen. 

Der Name der Schülerakademie orien-
tiert sich an dem Ziel, die Klimaerwärmung 
auf höchstens 2 °C im Vergleich zum vorin-
dustriellen Niveau zu begrenzen. Um das 
zu erreichen, müssen die Treibhausgas-

Starker Auftritt vor der Kamera: ein 
„Senior Model“� Foto: Traube 47

„2050 werden die 
Jugendlichen von heute 
die Entscheidungsträger 
der Gesellschaft sein.“

Beim 2°Campus forschen Jugendliche zum Klimaschutz – und setzen 
ihre Ergebnisse in konkreten Projekten in Alltag und Schule um.

Forschen und  
probieren: Die Schüler 
des 2°Campus lernen, 

klimafreundlich zu 
kochen und zu essen.
Fotos: WWF/A. Morascher


